
Berthold VO  — Regensburg (um 1210—1272)
VO':  -

Manfred Heım

„Dıie eıt aber, iın welche seıne [Bertholds] Wirksamkeıit fıel, War ıne höchst Lrau-

rıge und verwirrungsvolle., Sehr verderblich hatte schon der erbitterte Kampf ZW1-
schen apst un! Kaıser auf die staatlıche und sittliche Ordnung eingewirkt, und eben-
jetzt erschıen der Kaiserthron herabgewürdigt, dafß keın Deutscher mehr Verlangen
Lrug, ihn einzunehmen. Dıie Fürsten und Städte bekriegten einander, plünderten und
verheerten das Land; der del gefiel sıch 1ın Wegelagerung und Straßenraub; des
Rechtes herrschte allenthalben 1Ur die Gewalt, und das schwer bedrängte Volk fiel der
Verwilderung und der Verzweiflung anheım. Da erschien Berthold un! wußfite mıiıt der
Macht seınes Wortes die Gewaltthätigen beugen, die Erbitterten besänftigen,
die Gemifßhandelten roösten. Vornehme un geringe Räuber rachte dazu, -
gerechtes Gut zurückzuerstatten, wıe denn e autf den Rıtter Albrecht VO  3 Sax
eınen solchen FEindruck machte, derselbe das Schlofß Wartenstein und die Vogteı

das Kloster Pfäters zurückgab. Ebenso vermochte auch den Rıtter Ludwig VO  5

Liebenzell, seiınen langwierigen Streıt MIt der Markgräfin Irmengard VO' Baden auf
gütlichem Wege schlichten. Oftmals kam VOT, da{fß Sünder, VO'  3 seıner Predigt DC-
troffen, VOT Schmerz über ıhr Vergehen ohnmächtig zusammensanken, andere aber
aufstanden un:! laut beichteten, w1ıe enn eın Mädchen 1mM Thurgau SCn unerlaubten
Gebrauches der Schönheit öffentlich Buße that, dann, als Berthold ıhre reuende
Seele allgemeıiner Vergebung empfahl, sogleich eıner VO Volke s1e Zu Weibe
nahm.“ (Allg Deutsche Biographie (1875), B 547)

Dıieses Bild über Leben un! Wirken des berühmten und wirkungsmächtigen Expo-
enten der tranzıskanıschen Volkspredigt, zusammengestellt zumelıst aus nek-
doten und Wundererzählungen, 1sSt charakteristisch für frühere Darstellungen. Hısto-
rische Überlieferung verschränkte sıch mıiıt Legendarischem, dafß sıch die Konturen
des „echten“, also historischen Berthold 11U!Tr schwach VO  - aller Verklärung abhoben.
Den wahren Wert solcher Anekdoten für die Historiographie würdigen können,
fällt oftmals sehr schwer. Berthold selbst soll ach der folgenden Anekdote dem
tranzösıschen Önıg Ludwig dem Heıilıgen (1226—-1270); den anläfßlich eiıner
Predigtreise Ketzer ın Parıs getroffen haben soll, hinsıchtlich der über ıhn VCOI-

breiteten Wundererzählungen abgeraten haben, diesen Glauben schenken: „ES
sınd da nämli;ch einıge Leute, die wollen eld verdienen oder haben iırgendeinen ande-
TCcCnMN nıchtigen Grund, da{fß sı1e mır der übrıgen enge folgen un! gelegentliıch sol-
che Sachen erfinden un anderen erzählen.“ (Übers. Röcke, 256 18)

Wıill INnall dem Desiderat eiıner annähernd „entschlackten“ Würdigung seiner Per-
sSo  - Rechnung tragen, stellt sıch dıe Notwendigkeıt, Bertholds Wıiırken hıneıin-
gestellt 1in den historischen Kontext betrachten. Schon VO  — daher wırd INnan ZUuU
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rechten Verständnis seıner Haltung un! seınes Weltbildes, die durch seıne Predigtenerkennbar sınd, gelangen.
uch dem Zeugnis des Spruchdichters Heınrichs VO  3 Meıflen sCH Frauenlob

(ca 1250-1318) 1St entnehmen, da{fß Berthold die Mifsstände der „kaiserlosen, der
schrecklichen eıt des 50S Interregnums zurecht angeklagt hat

„SWwaz bruoder Bertholt 1e gesprach VOT INANCSCIN jJar, deist allez war; W  = 1e
disen zıten sıht iINan die werelt strıten wıder daz reht aller ın den landen
witen. sınt nıht künige un: ürsten mer, die frıde und UuoN machen. Der herren
kriec der wıl diu lant verderben Sar Man vindet rüeder nıht als bruoder Berhtolt
was.  < (Pfeıiffter, Zeugnis 33)

ach dem Tode Friedrichs (1250) brach die stautische Herrschaft bald —
INCN, das eiınst mächtige Reich löste sıch immer mehr iın ıne Vielzahl selbständiger
Herrschaftsgebiete auf, ın denen sıch Mark-, Land- und Pfalzgraten, Bischöfe un
hbte un: viele kleinere Herren oft Königsrechte anma{ften un Fehden austrugen,denen zuvörderst die Bauern un Bürger leiden hatten. Mıt der Wahl Rudolfs
VO Habsburg ZU deutschen Önıg endete diese eıt der „Zwischenherr-
schaft“

Die polıtischen Händel apst Innocenz) (1243-—1254), der AaUus einer Posıtion der
Stärke heraus als Ergebnis der sıch zwıschen 1046 und 1124 entwickelten Kırchen-
reform un: des Reformpapsttums, das 1mM Universalepiskopat Innocenz’ 11IL
(1198—1216) xipfelte den Stautfern eNtgegENTLretEN konnte, erfolgten allzuoft autf
Kosten der relıg1ösen Substanz. Auf der anderen Seıite vollzog sıch, schon selıt dem
11 Jahrhundert, eın Aufschwung der Askese un eıner devoten Frömmigkeıit,

VO der Idee der „Vlta apostolica“. 1208 entstand die ewegung der ganz VO
Ideal der Besitzlosigkeit gepragten Franzıskaner, 1215 die der Domiuinikaner.

In dieser Zeıt, 1I1Nan kann die Jahre 12180 annehmen, erblickte Berthold, wahr-
scheinlich in Regensburg, das Licht der Welt ber seınen Famılıennamen, seiıne
FEltern un:! trüheste Lebensjahre 1St ‚War nıchts bekannt:; 1mM (CGGanzen geben einıgeZeugnisse relatıv ZuL Auskunft über se1ın Wirken. Hermann, einer der bedeutendsten
bte VO  3 Nıederaltaich gest > berichtet iın seınen Annalen über Berthold un: 1St
neben anderen Zeugen (Pfeiftfer L, RA wichtiger Gewährsmann für
ein1ıge Lebensstationen des Predigers (Hermannı Altahensis Annales, MG
XVII,; 381—408).

Wohl ın den spateren zwanzıger Jahren des Jahrhunderts könnte Bertholds Fın-
trıtt in den selıt 1271 ın Regensburg ansässıgen Franzıskanerorden erfolgt se1n. Ver-
mutlich 1n den trühen 1230er Jahren absolvierte seın Studium der 1228 gegründe-
ten Einrichtung der Mınoriıten für das Ordensstudium ın Magdeburg, selt 1231
Bartholomäus Anglıcus, Autor der verbreiteten Enzyklopädie „De proprietatibus
rerum ” , als Lehrer wirkte. Fın ersties Datum Bertholds Leben 1St ın eıner aNONY-
INC  3 Augsburger Chronik über die Jahre 991—1483 ZCENANNEL; „Und da INnan zalt 1240,
da prediget pruder Perchtold VO  $ Regensburg hıe Augspurg  CC

FEın erstes siıcheres Zeugnis seınes Wırkens liegt ın der ersten urkundlichen Erwäh-
Nung A4UusS dem Jahre 1246 VOILI, wonach der päpstliche egat Phılıpp die Brüder Ber-
thold un: Davıd (von Augsburg) VO Orden der Minderbrüder neben anderen mıt
der Vısıtation des Frauenstiftes Nıedermünster 1ın Regensburg beauftragt. SeIit 1250,

berichten Zeıtgenossen, entfaltete Berthold ıne weıte Predigttätigkeit. Bıs in das
Jahr 1263 lassen sıch einıge Statıiıonen auf seınem Weg verfolgen, der ıhn nach Lands-
hut (1253) Speyer (1254/55), Colmar, KonstanzYVWınterthur, Thun, Zug, Zü-
rich, Pfätfers, Toggenburg, Graubünden (ab > Schlesien (1257/58), Pforzheim
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Xzwıschen 1261 und 1263 nach Österreich, Mähren, Böhmen, wıeder Schlesien,
OS nach Ungarn (beı laz die „Bertholdslinde“) tührte. Den Lobgesang seıiner tes-
selnden Eloquenz un:! Wıirksamkeıt tragen bısweilen übertriebene Schätzungen über
die Zahl seıner Zuhörer, die bıs 200 0OOÖ reicht: „Anno 1262 frater Bertoldus ordınıs
ratrum mınorum venıt ın Austriam et Moravıam [Mähren] predicando, Juxta CU1US

quandoque 200,000 homınum cernebantur“ (Pteiffer, Zeugnis 23) Den
Chroniken des 13 bıs Jahrhunderts 1St allemal entnehmen, WwI1e orofß der Fın-
druck Wal, den Berthold hinterliefß. In Ottokars Osterreichischer Reimchronik ZU

Jahr 1255 heißt „Der mınner prüeder orden het eınen INan CrZOSCIL, dem het ZoL gC-
tan gnäden geNUOS pfefleicher chunst WAar chluog. INa  5 jach [Sagt| auch, daz
WAaCT aln Sar ZuOLT predigaer christenleicher ler. DOo INa  5 näch Christes gCeDUrTt der
jarzal 7zwelthundert Jar un: tünfundfünfzig für war, dö fuor hie durch deu
lant. pruoder Perchtolt W as genant.” (Zeugnıs 18) Selbst oger Bacon, der hoch-
gelehrte Zeıtgenosse, urteıilt, daß alleine Berthold durch seıne Predigten mehr und
Großartiges gewirkt habe, als alle anderen Prediger beider Orden quı1 solus plus
tacıt de utılıtate magnıifıca 1n praedicatione Q Uamn fere alıı ratres ordınıs utrı1us-
qu

FEın Breve apst Urbans (1261—1264) VO zı März 1263 teılt Berthold Albertus
Magnus, VO 260 bıs 1262 Bischof VO  3 Regensburg, als Gehilten be] der Kreuzpredigt

Ketzer (Waldenser) ın Deutschland, Frankreich und der Schweiz Vermut-
ıch ZOS sıch Berthold nach der Predigt für den unglücklich verlautenen sıebten Kreuz-
ZUß nach Regensburg zurück. Am Dezember (wenıger wahrscheinlich

Dez.) 1272 beschlofß dort seın Leben, Ww1e verschiedene Nekrologien bezeugen
(Pteıtter, Zeugnisse3 „Hic sepultus est Ratısponae ad ratres miınores, hoc ha-
bens epitaphum: MK Kal Jan Dezember obıut frater Ber-
tholdus MAaAgnus predicator, hıc sepultus. Lucıe vırgınıs“ Zeugnıs 30) uch der
Grabstein nn dieses Datum un! zeıgt „eIn bılt eines reliıg10sen, Francıscaner 0) 8
dens“ in Mönchsgewand, der ın der lIinken and eın Buch hält un:! die Rechte Z.U)]

egen erhoben hat Fıne Ruhestätte tand Bertholds Leichnam ın der St Onuphrius-
Kapelle 1M Chorumgang der Regensburger Minoritenkirche St Salvator, die bıs ın das

Jahrhundert Ziıel VO Berthold-Wallfahrern W ar 1626 veranla{fßte Bischof Albert
Von Törring die Sıchtung des Grabes, „allda sıch neben etlıchen partıkuln VO der

Sarg türnemblich nachfolgendte stückh befunden (Zeugnis 31) Nachdem die Ge-
beine während der Besetzung Regensburgs 1mM Dreißigjährigen Krıeg 1n Sıcherheit BC-
bracht wordenT,wurden sS1e August 1692 Weihbischot Albert Ernst
VO  3 Wartenberg in einem „decentiorI1 loculo“ Neu gefaßt und „ad majorem dei ol0-
r1am“ wıeder ZUuUr Verehrung ausgestellt. ach der Profanierung der St Salvator-
Kırche verleibte Inan 1838 den Glasschrein MIi1t den Reliquien dem Regens-
burger Domschatz ein. Die Grabplatte befindet sıch heute wiıeder in der ehemaliıgen
Minoritenkirche

Dıie Predigten Bertholds

Dıie Überlieferungsgeschichte der lateinıschen und deutschen Predigten erwelst sıch
als sehr komplex. Dıie wissenschaftliche Auseinandersetzung Mi1t den tradıerten
Handschriften SELIZiIE Mıtte des etzten Jahrhunderts e1ın, aber erst seıt den 1 960er Jah-
Ln wurden die philologischen Anstrengungen, textkritische Edıtionen der ate1ln1-
schen und deutschen Sermone besorgen, intensıvlert.

Das lateinısche Predigtkorpus esteht AUS fünf systematisch angelegten amm-
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lungen (mıt insgesamt 3972 Predigten), Vo  - denen dreıi, „Rusticanı“ (Landprediger; de
Domuinuıcıs, de Sanctıs, de Commun1) Sammlungen mıiıt INm: 257 Pre-
digten als VO'  - Berthold vermutlich 1ın den Jahren 0-—-1 angelegte betrachten
sınd. Sıe als Handbücher tür Geıistliche und Bıbelkundige Zu Gebrauch VOT-

gesehen. Um ıne verfälschende Mitschrift seiıner Predigten durch „quıdam sımplicesclericı et relıg1081“, wI1ıe 1mM Vorwort ZU „Rusticanus de dominicıs“ schreıbt,
verhindern, habe die Predigten zusammengestellt un: ausgearbeıtet.

Dıie beiden Sammlungen „Sermones ad rel1g10s0s et quosdam alıo0s“ und „Sermones
specılales et extravagantes” dagegen sınd ohl nachträglich angelegte Aufzeichungen,
die aber gewiiß auf Bertholds gesprochenes Wort zurückgehen.

Die lateinıschen Predigten, die in über 300 Handschriften über Europa verbreıtet
I, belegen Bertholds theologische Bildung, auf die exegetische Behandlung und
Rekurse auf theologische un! kırchliche Autorıitäten hinweisen. Dıie Thematik reiht
sıch 1n die franziskanısche Predigttradıtion, besonders Buße und Umkehr mah-
NCIl, e1in. Hımmelstreuden und Höllenqualen, die Allmacht Gottes und Teutelswerk
werden kontrastierend gegenübergestellt, kirchliche Mifsstände beklagt. Im Hınter-
grund steht dabei auch Bertholds Anlehnung die apokalyptische Geschichtstheolo-
z1€ des Zısterziensers Joachım VO  5 Fiore gest9 der nach 260 Jahren Kırche das
Kommen des Antichristen und den Anbruch einer eıt erwartete, die, VO
Geist der Bergpredigt tragen, dem Armutsideal ZU Sıeg verhelfen und das „L,van-
gelıum aeternum“ bringen sollte Dieser Zeitenlehre schlofß sıch die tranziıskanısche
Bewegung selit ETW 240

Man säße eiınem großen Irrtum auf, wollte Inan Aaus den uns erhaltenen deutschen
Predigten den authentischen Berthold sprechen hören. Als gesichert gilt die An-
nahme, da{fß die überlieterten Sermone (71 Predigten 1n acht Haupthandschriften und
Streuüberlieferung 1n Sammelhandschriften) Nachschriften wiırklıiıch gehaltener Pre-
digten Bertholds 1N. sıch auch analoge Mitschriften handelt, MU!: sehr
vorsichtig beurteilt werden, denn Kürzungssystem und Mnemotechnik 1M
Miıttelalter TSLT schwach ausgebildet. Wiıchtig 1sSt allemal, auch ın den deutschen
Predigten ımmer dieselbe Geisteshaltung, derselbe, ın der Dıiktion passıonıerte Stil
vorzufinden sınd. Das äfßt darauf schließen, dafß die verschiedenen „litteratı“ VO  3 Ber-
tholds Vortragsstil, der ıne tür alle Schichten verständliche, dabei immer lebendige
Sprache beinhaltet oft frägt e „Verstet 1r mMın tiıutsche?“) beeinftlufßt und dann
für die Nıederschrift a4aus dem Gedächtnis lateinısche Predigten Bertholds als Hılfsmit-
tel benutzt haben Die deutschen Sermone entstanden demnach, dart WelI-
den, aus eıner Osmose VO  - Bertholds gesprochenem (deutschen) Wort, seıner ın Ka
tein verfaßten Predigten und den Eigenschöpfungen der Nachschreıiber, die Berthold
predigen hörten.

Schon ın der zweıten Hälfte des 13 Jahrhunderts, vielleicht noch Lebzeiten Ber-
tholds, begannen Augsburger Mınorıten, deutschsprachige Redaktionen der Predig-
ten veranstalten (auch „Deutschenspiegel“ und „Schwabenspiegel“ gehen darauf
zurück). Dıiıe Absicht solcher Sammlungen estand ohl Zuerst darın, dem nıederen
Weltklerus, der SCh seiner geringen theologischen Bıldung auf Vorlagen un! Mu-
sterpredigten angewıiesen Wal, eın homiletisches Hıiıltsmittel die and geben.
Später wurden die Predigten auch privatım als erbauliche Lektüre, Traktate für
fromme Laıien und gebildete Nonnen (nach Grundmann War Oß vornehmlich
Frauen als Lesepublikum gedacht) verwendet. Stoff boten s1e Ja reichlıch, wWwWenn als
Themenz behandelt wurden „Von den sıben planeten“, „Von den engeln“, „Von
der üzsetzikeit“ (dabei preıist Berthold Öfter Lazarus als Patron der Aussätzıgen),
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„Von sıben übergrözen sünden“, „Von zehen koeren der engele unde der christen-
heit“, Saelıc SINt die reines herzens sınt“.

Mıt volkstümlichen Redensarten, Sprichwörtern, Gleichnissen, Beispielerzählun-
SCH, durch einen leidenschaftlichen, die Zuhörer einbeziehenden und S1e fesselnden
Vortrag ELW durch Exklamationen („Uwe, sünder!“), Apostrophen @n sS4C-

lıgen kristenliute!“), imagınäre Fragen („Owe,; ruoder Berhtolt, Ja d}\ des selber
nıht?“) verleiht dem jeweılıgen Sujet und seınem Anlıegen eın kräftiges Kolorit.
Vor allem die Vergleiche sınd CS, derer sıch Berthold bedient, Anschauungs-
modelle Z.U besseren Verständnis biıeten. In der Predigt „Von dem nıderlande
unde VO  - dem oberlande“ (Pfeitffer L, 249—2653) bezeichnet den Hımmel als das
„oberlant“ 1n der Gegend Zürich, die Hölle als „nıderlant“, soll heißen „Sahsen“.
Die Tugendsamen gehören natürlich „ZUO dem obern lande, daz uns der almehtige ZOoLt
VO  3 [Anbeginn] der werlte bereitet at Weıter tührt Berthold die Unter-
schiede Sıtte und Sprache auUs, bezeichnet die „nıderlender“ als „glichsener“ (Gleis-
nNCI, Heuchler), die sıch der Sprache der „oberlender“ VO' Bodensee bedienten,
sıch VOT Gott heb? ınd machen: .1r W1ızzet wol, daz die nıderlender unde die ober-
lender Bar ungelich sınt der spräche und den sıten. Dıie VO'  - Oberlant, dort her
VO  3 Zürich, die redent vıl anders danne die VO Nıderlande, VO Sahsen, die sınt unge-
ich der spräche. Man bekennet s1e ar wol VOT einander die VO  — Sahsenlande unde
die VO  . dem Bodense&we, VO  3 dem obern lande, unde sınt ouch den sıten ungeliche
und den kleidern. ledoch so redet eın nıderlender gar rehte als eın oberlender etfe-

wenne, un 1st ouch eın nıderlender, als der glichsener unde die glichsenerinne“.
Tausend Fıde könne INan darauf schwören, da{fß sıch bei dem siıch solchermaßen BC-
bärdenden „nıderlender“ einen „oberlender“ handele, 1ın Wirklichkeit se1l aber
Lehnsmann des Teuftels: „Und weınet, daz INan wol tüsent eide swuere daz eın
rehter oberlender S1, und 1sSt eht eın kneht des leidigen tiuvels und hoeret
Z.U!|  © dem aller nıdersten lande den Zgrunt der helle, Wan [(denn] dem tiuvel, sinem
landesherren, gar gelich 1st.  D

Darum geht also Berthold Mi1t dem Vergleich 1n seiner Predigt, die be] einem
Aufenthalt 1ın der Schweiz (Zürich) gehalten haben wird: Vor dem „pfennincprediger“

WAarnNenN, der Gott viele ausend Seelen verrat, und diesen erkennen helten:
„Als6ö LUOL ouch der pfennincprediger alsÖö stet umbe die nıderlender und
umbe oberlender, daz MAaNıC nıderlender ISst, der sıch der oberlender spräche nımet.

nde dar umbe seht, WwW27 1r M1r gebet: ıch wıl iıuch hıute wol leren, daz 1uwer
jeglichez wol bekennet hinnen für mer, wehher eın nıderlender oder eın oberlender
1St.  C

In eıner anderen Predigt („Von den sıben heiliıkeiten“, 3# 289—308) wählt Berthold
die Stadt „Augesburc“ innerhalb und außerhalb der Mauern als Verdeutlichung VO
Hölle (innerhalb) und Vorhölle (außerhalb), zwıschen denen keın Unterschied läge:
„Und heıizet doch allez Augesburc: SWwI1e vıl [ebenso wıe] diu STAat üzerthalp der
muren ät. so heizet INa allez wol Augesburc, als daz dä innerthalp ]  1t  «

Berthold weıß, W as die Menschen aller Stände beschäftigt un! edrückt. In seinem
Mut, VO  - der Kanzel aus oder auf freiem Felde (dort sprach 1ın Wındrıichtung, die
C wIıe Salımbene VO  5 arma berichtet, mıit eiıner Fahne UVO ausfindig machte) bren-
nende Themen aufzugreifen, Mifßstände anzuklagen, auch die Herrschenden
bei Ungerechtigkeiten Felde zıehen, gründet seine Beliebtheit beim kleinen
Mann, der in der starken, selbstsicheren, VO  3 Sendungsbewulßßstsein getragenen Per-
sönlichkeit Bertholds Trost, Zuversicht und Hıltfe in seiıner Hiılflosigkeit findet. Auf
der anderen Seıite wırd Berhtold nıcht müde, seınen Zuhörern ıhre Ohnmüächtigkeıt,
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Schwachheit un Sündenhaftigkeıt, die daraus folgende Gefährdung durch den all-
eıt prasenten Teutel, wobeıl Ketzer und Häretiker, Betrüger und Ablafßsprediger
gleichsam seine „Inkarnation“ darstellen, VOT ugen führen un: S1e Reue, Bufte
un Umkehr autzuruten. Ob Knechte, Mägde, Bauern, Handwerker, Kaufleute, Ja
selbst Bischöte un Adelige: alle seıen Sünder, ındem s$1e einander bestehlen und hın-
tergehen. Neıd, Hadis, Lug un Betrug und als Quelle alldessen Habgier (gitikeit)
terlägen sS$1e Dıie Welt, klagt Berthold, se1l 4UuS den ugen geraten, die „triuwe“ das

Festhalten verordneten Recht, das Sıch-Fügen iın die gottgewollte Ordnungestehe nıcht mehr, damıt se1l auch die VO (sott festgesetzte Einteilung der Stände,
Grundlage aller Gemeinschaft, gefährdet. So erzählt auch Wernher der artenaere iın
seiınem „Helmbrecht“ (12/0+1273) dıe Geschichte des Bauernsohnes, der Rıtter un:
Hofmann werden 11 un! Ende exemplarısch bestraft wiırd, weıl die Mahnungdes Vaters ıgnorılerte: „  an ( denn] selten 1M gelinget, der wıder sınen orden ringet.din ordenunge 1St der phluoc [Pflug]“.

Das Streben nach soz1alem Aufstieg un jede Mafßlosigkeit (das Gegenteıl VO  -

;mäze“) 1mM Lebenswandel kritisiert Berthold heftig: Fre{ß- un:! Trunksucht, sexuelle
Rohheit des Bauern, FEitelkeit („hohvart“) un Putzsucht der (Stadt-)Frauen: „und 1r
ftrouwen, in geL mMiıt tüechelinen umbe: da7z zwiıicket 1ır hın, daz 7zwicket 1r her 5ogardie Töchter, kaum da{fß s1e vier Jahre alt sınd, „zepfelnt S1e un: swenzelnt S1 u f« Ber-
thold wetfTttert die Gewohnheit der Mädchen, sıch schminken: „Sıch erwent
manıge unde velschent daz antlütze TIG herren, daz selbe näch 1mM gebildet hat.“

Das volkswirtschaftliche Gleichgewicht gerlet durch das Autkommen VO  . eld-
un! Kreditgeschäften, durch Handel un: Verkehr, zumal in der für Bertholds Wırken
nach Regensburg wichtigsten un! schon hochentwickelten Stadt Augsburg, 1Ns
Wanken. Dabe; obt Berthold die Arbeıt als nützlıch un! gottgefällig, als Aufgabe des
Christen, WeNnN S1e ehrliıch geleistet würde: „IWa \ wo auch ımmer | ır danne die arbeit
angrifet, dıu der werlt nutze 1st un: erlich 1ISt, d1u 1sSt ouch ZOLC lobelich. CC Nıe tehlt die
Mahnung Selbstbescheidung und orge für das Seelenheil. Der vergänglichenirdischen Welt stellt der Prediger die schöne Welt des Hımmels (ein Abbild
des Diesseits’”), (CJottes Trost, Gnade, Cüte un! BarmherzigkeıitNn, als „erzeni1e
für allen den sıechtuom der uns der sele wiırret“ (als Arzneı für I1ISCIC kranke Seele):
„Den andern heilıgen g1it freude der sele un aller erste dem Jungesten tage so
g1it in 1r l  1p Leben] wıder, darumbe daz s1e under des deste tlizıclicher für uUu1ls bıten
un! deste ftliziıclicher hüeten. Ow  e nu saehen s1e uns sSo N}  , daz WIr bi ın [ beı
ihnen] WAacrIcCll, Wan (denn] s1e haeten deste mer ren un reuden un: UunN1: Nu seht
W27Z u1ls ZOoL lıebe [ uns zulıebe] hät getan. Ow  6, Ww1e Sar lıep 1r ZzoLrl haben soltet, der
ıuch sSo lıep at  <

Dıi1e Predigten Bertholds VO  5 Regensburg, selbst WenNnn S1E ZU oröfßsten Teıl nıcht
„AUusS erster Hand'‘ STtamMMECN, erlauben tiefe Einblicke iın estimmte Lebenstormen un:
bringen Ausschnuıiıtte A4US$S dem Alltagsleben des mıiıttelalterlichen Menschen. In dieser
Sıchtweise besitzen die uns erhaltenen Sermone eiınen „kulturgeschichtlich(en) und
volkskundlich(en)“ Rang erster Ordnung.

Mıt Berthold begegnet unls eın Mensch, der als eintacher Sohn des Franz VO Assısı,
epragt VO dessen Ideal der Armut und christlicher Liebe, ın orge das Seelenheil
der Menschen das Wort verkündete. Be1 aller Mahnung und Krıitıik, die anzubringen
ıhm wichtig WAar, blieb seın vornehmstes Anlıegen, die Barmherzigkeit Gottes,
die alle Sünden verzeiht, erinnern. Vıelen Menschen 1St CI y der „Doctor gentium“,damit ZU heilbringenden egen geworden.
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QUELLEN:
Lateiniısche Predigten: eine Edıition 1St 1ın Vorbereitung. o Dıie lateinıschen Reden

des selıgen Berthold VO  -} Regensburg, Regensburg 1880 Casutt, Dıie Handschritten mMi1t la-
teinıschen Predigten Bertholds VO Regensburg Mın 0-1 Katalog, Freiburg/
Schweiz 1961 Schneyer, Wegweıser lateinıschen Predigtreihen des Mittelalters, Mün-
chen 1965 (Veröffentlichungen der Kommissıon für die Herausgabe ungedruckter Texte AaUusSs der
muittelalterlichen Geisteswelt, Bayer. Akademıiıe der Wiıssenschaften,

Deutsche Predigten: Berthold VO  3 Regensburg. Vollständige Ausgabe seıner Predigten. Bde
hsg VO'  — Pfeittfer (I) und Pteitter und ] Strobl (I1), Wıen 18672 bzw 1880 Neudruck Berlin
1965 Deutsche Neudrucke. Reihe Texte des Miıttelalters. M1t Vorwort, mit Bı-
bliographie und überlieferungsgeschichtl. Beitrag Jew VO  3 Ruh) Berthold VO Regens-
burg. Viıer Predigten. Miıttelhochdeutsch/Neuhochdeutsch hsg un! übers. VO Röcke,
Stuttgart 1983 (mıt Anhang Leben un! Werk SOWIl1e wichtiger Bibliographie).
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